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Dombaufeit / 
kein weiteres Wort hinzuzufügen. 
10 — Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die Be⸗ 
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Abend⸗Ausgabe. | g 


Deutſchland. 15 Fa Sn "Polka on die⸗ 

erlin, 7. Oktober. 5 daß die ſer Deutſchenheße beteiligen. ohen Abend 
en der er eee an ſoll auf der Univerſität zu ah eine Konferenz 
den Kaiſer, deren Annahme vor dem Dombaufefte der Studenten ſtattgefunden * ble en haben, 
an Allerhöchſter Stelle abgelehnt worden, vor ihrer Tisza für die Entſcheldung K be Theaterfrage 
Abſendung an bie Unterzeichner die Approbation einen Fackelzug zu 15 oe 1 es“ giebt ſich 
der Führer des Centrume erfabren hat. Von den⸗ alle Mühe, die Studenten eſem Vorhaben 
abzubringen, indem er hervorhebt, daß der Minifter- 


ſelben, ins beſondere vom Abg. Windthorſt, it inn 
den n faſt ſtets betont worden, präfident blos li e ine 33 6 
daß der Kater über die Schäden der Maigeſetz⸗ gegen glocifitet „Naplo“, 5 


gebung von feinen Rathgebern nicht hinlänglich lich angegriffen batte, e ſtdenten ob 
orientiert werde, und dir in katholiſchen Kreiſen ſeiner anti-deutſchen Entſcheldung hyrambiſchen 
f Ausdrücken. Der deutſche Theaterdirektor Müller 


CCC 
ge. an hat des ⸗ f dü 

Gaffpiel in Peſt abſolviren zu rfen, abge⸗ 
balb die erſte geeignete Gelegenheit ergriffen, um Ales m einer Zeit 
ſich direkt an die Perſon des Kaiſers zu wenden. wieſen. Und das Alles 3 a „wo 
Wie üb e Be 16 Deutſchland die einzige Macht iſt, auf die ſich 

rigens der ablehnende Beſchtid des Kaiſe ll ſtützen ka 

in der klerttalen Preſſe angeſehen wird, dafür diene Oeſterreich- Ungarn vertrauensvoll un. Bru⸗ 
folgende Aeußerung der „Niederrh. Volkeztg.“ zum tus, ſchläfſt Du? 
Beweis. Das Blatt ſchreibt: Ausland. 

„Würdige Zurückhaltung dem vom Kaiſer an⸗ Wien, 5. Oktober. Die Entſcheidung über 
geordneten Dombaufeſte gegenüber, —— 4 575 die Drientfrage, denn von einer pr muß nach⸗ 
haltung auch dieſem Schreiben des königlichen Hof- gerade geſprochen werden zieht ſich länger hin, als 4 
ern an. Dieſes Schreiben des nach ve bach geradezu überſtürzenden Meldungen tionalen Beſtrebungen, act men könnten, 
Hofmarſchalamts wird im latholiſchen Volke ver-] per letzten Septemberwocht erwartet werden durfte ohne gleichzeitig auch bie 75 erechtlichen Grund⸗ 
fanden werden, es wird ſich immer und immer] Die nächſte Zeit gehört jedenfalls wieder diplomati- lagen der geſammten eee zu tanglren. Zur 
wieder vorhalten, daß das Staatsoberhaupt «8 ab- ſchen Verhandlungen, und über einen raſchen oder] Stunde, da die er ugelegenheiten immer 
gelehnt bat, in einer das rheinſch latholiſche Volk schleppenden Verlauf derſelben läßt ſich heute auch mehr die Kraft und Aufmerkſamkeit der Monarchie 
in allermeiſt intereffirenden und durch die Umſtände nicht einmal eine Vermuthung anstellen. Sicherlich herausfordern, fühlen wir, 0 die Berfafjungs- 
bochwichtigen Angelegenheit die Meinung deſſelben 1 — uns ein verläßlicher NUR fein kann in 
zer Zeit zu hören.“ erſolgung jener konſervattven Polltik, welcher Un⸗ 

Unt ein anderes klerikales Blatt, die „Deutſche garn in feiner Geſammthelt nachgeht, ob die Ver⸗ 
ER knüpft daran, daß die Lieb⸗ faljungspartet ſich nun in der Regterung oder außer 
8 ne Kornblume, 4 halb derſelben befinde, Wir zweifeln nicht, daß fie 
wirb, d. eh gewichtiges Wort zu Gunſten der auswärtigen 
die Politik zu ſprechen haben wird, welches jedes neue 
noch zu enteuer perhorrtszirt “ 
ſchwanken. Am peinlichſten iſt die Lage jedenfalls Brüſſel, 5. Oktober. In dem Dorſe Hof 
5 für Orſterreich⸗Ungarn, das bekanntlich auch durch ſtade bei Aleſt wäre es am Sonntag faſt edenſo 
wegung unter den Deulſchen in Oeſterreich nimmt] den Berliner Vertrag Vortheile erworben und des gekommen, wie in Heule bet Brügge. Zur Ein⸗ 
immer größtre Dimenſionen an Wie uns ſchon] wegen nur ſchwer ih einem Vorſchlage widerſetzen wethung einer klerikalen Schule hatte der als höchſt 
telegraphiſch berichtet worden, hat ſich der Wiener zu können glaubt, der mit dem Berliner Vertrag ſtreitbar bekannte Pfarrer des Orts von der Kan⸗ 
Gemeinderalh nicht einſchüchtern laſſen, ſondern] und deſſen Durchführung in Verbindung ſteht. Das zel herab den Befehl erteilt, alle Häuſer mit den 
zwei Beſchlüſſe gefaßt, von denen der eine die britiſche Kabinet ſcheint, und dies entbehrt nicht päpſtlichen Farben zu befahnen und einen großen 
Nothwendigkeit eines allgemeinen deutſch.oͤſterreicht· eines gewiſſen pikanten Reizes, einzelnen Mächten Jeſtzug 3 veranſtalten. Da auch von auswärts 
ſchen Parteitages zur Wahrung der Reichseinheit] gegenüber haben durchblicken laſſen, wenn man den geladene Biretae erſchienen, ſchritt der Bürgermeiſter 
und der Verfaſſung betont, während der andere be⸗] Berliner Vertrag hinfällig werden laſſen, d. h. ihn ein und erſuchte die Fremden, ſich jeder Kund- 
jagt, der Gemeinderath ſolle den Parteitag, wenn] nicht durchführen wollt, jo könnte eine ſolche Hal gebung zu enthalten. Sie waren aber gerade dazu 
derſeibe nach Wien einberufen wird, feſtlich be- tung auch betreffs anderer Beſtimmungen eben die nur gekommen: troßig verhöhnten fie den Bürger⸗ 
grüßen und der Sympathien der Hauptſtadt ver- ſes Vertrages Konfeguenzen haben, die möglicher meiſter und die Gensdarmen und erſtürmten das 
ſichern. Dieſe Beſchlüſſe an ſich find ein politiſches welſe für manche nicht erfreulich ſein würden. Wo- Haus des Feldgüters. Da blieb nichts übrig, als 
Ercigniß, denn die Vorſtehung der Reſtdenz, die hin eine ſolche Spitze zielt, iſt klar, und es darf pie Gewehre zu laden und einen der wüthendſten 
wahrlich ibre Lopalltät oft genug in genügend verſichert werden, daß man an entſprechender Stelle Schreler feſtzunehmen. Bis 9 Ute Abends dauerte 
glänzender und großartiger Wetſe bekundet hat, die auch die Spitze fühlt. Und fo kommt es denn der Lärm, den der Pfarrer keineswegs zu beſchwich 
vom Katfer das Wort vernommen, „er el Holy vielleicht, daß man, um gewiſſt Verdrteßlichkeiten ligen ſuchte. Be 
ein Wiener zu ſein“; die Nefidenz, der Niemand] in eigenen Angelegenheiten zu vermeiden, es vor. Was man auf klerikaler Seite plant, darüber 
mit Verdächtigungen nahe zu treten waßen wird, zieht, die Verdrießlichketen auf andere zu übertra giebt am Beſten ein belgtſcher Brief des „Univers“ 
fie erklärt damit indirekt, daß die Reichstinheit und gen, denen eben der dritte nicht wohl will. Es Aufſchluß, in welchem es heißt: „Man fragt ſich 
die Verfaſſung thatſächlich bedroht ſeien. en Iptelen gerade in der mit dem Amtsantritte des ängſtlich, was geſchehen wird. Man ſieht kein an⸗ 
bat ſich als deutſche, als muthige Start be-] Kabinettes Gladſtone neu eröffneten Orient⸗Aktton derts Rettungemtttel vor ſich als jene Schußmacht, 
wührt, und itre Kundgebung wird nach oben hin gewiſſe geheime Jäden, die aufzubeden vielleicht eine deren Beruf es iſt, ſich den Gewaltthaten der fie- 
nicht überhört werden, wie ſie auch im Lande ſpätere Zeit Gelegenheit giebt. Zunächſt mag feſt⸗ genden Partei zu widerſetzen, und die ſich nicht 
den tiefſten und den allgemeinſten Eindruck machen] gestellt werden, daß das engliſche Kabinet in der weigern kann, dieſe glorreiche und nethwendige 
muß. Begründung ſeiner Vorſchläge vielleicht nicht immer Aufgabe zu löſen, jetzt, wo es ſich darum handelt, 
Die Feindſeligkeiten gegen das Deutſchthum gewiſſe Empfindlichketten in gewünſchter Welſe ge⸗Jgeten die Pläne einer antichriſtlichen Majorität 
nehmen dabet immer größere Dimenſionen an. Der ſchont hat. jene große Hälfte der Belgier zu vertheidigen, die 
Korreſpondent des „B. Tgbl.“ telegraphtrt darüber Korreſpondenzen aus Konſtantir opel in offistd- allein wahrhaft monarchiſch geſinnt iſt und die 
aus Wien: N ſen öͤſterreichtſchen Blättern legen wie die Leitartikel allein die Stütze des Königthums in gefährlichen 

„Die Lemberger „Gazetta Narodowa“, deren] ditſer Organe mit Vorliebe dit unerquickliche Lage Zelten ſein wird. Ueberall hofft man noch und 
Herausgeber Dobrzanski bekanntlich Direktor des allein dem Sultan zur Laſt. So meldet man der übrrall ruft man nach dem König: „Sir, wenn 
polniſchen Theaters iſt, beginnt heute, getreu dem „Pol. Lorreſp. unter dem 1. Oktober: Sie, um Ihre getreuen Unterthanen zu jagen 
Betſpiele ihrer ungariſchen Kolleginnen, gegen den „Sultan Abdul Hamid ſelbſt trägt Sorte, und den drohenden Sturm zu beſchwören, nicht 
Beſtand der deutſchen Bühne in Lemberg eine ener⸗ keinen Zweifel über die wahren Hinderniſſe beſteben] mehr konſtituttonell regieren können, ſo herrſchen 
giſche Agitation. Das Blatt fordert den Lember⸗] zu laſſen, die ſich der Ausführung des Berliner Sie wenigſtens!“ Die Lage wird unerträglich. 
ger Magtſtrat auf, baupolizeiliche Gründe zur Ver⸗ Vertrages entgegenſtellen. Vorigen Dienſtag vir⸗ Der König iſt unfere lez'e Hoffnung. Möge Gott 
weigerung der Lizenz für die deutſchen Theater-Un⸗ fügte ſich Artin Bey Dadian, der Unterſtaateſekre⸗ ihn erleuchten!“ Alſo mit nackten Worten wird 
ternehmer votzuſchützen und behauptet, die bisherigen] tär im Miniſterium des Auswärtigen, zum Doyen bier das Rezept ausgegeben: Nevolutiom oder 
deutſchen Theater⸗Direktoren hätten Baukerott ge-] des riplomatiſchen Korps, Grafen Haßfeldt, um] Staateſtreich! Das Leßtere ſteht nicht zu befürchten, 
macht, weil fie nur obſcöne Stücke aufgeführt. Die] Namens ſeines Soupcräns zu erklären, wenn Europa] da die Fonftitutionele Geſinnung des Könige noch 
„Gazetta“ weiſt auch auf den Beſchluß der Peſter] auf die Flottenkundgebung verzichten und die Flotte nirgends bezwelfelt worden iſt; was aber Die Ne- 
Behörden hin und ſagt: „Wir brauchten keinen aus den türkiſchen Gewäſſern zurückziehen wolle, ſo volntion betrifft, jo baben die Vorgänge in Brügge, 
folchen Import von Norddeutſchlands Direktoren.“ nehme es der Sultan auf ſich, alles bis zum 3. Heule, Hofftade und Aloſt bewleſen, daß ſie den 


In Lemberg find nämlich zwei norddeutſche Kapell- | Oktober zu ordnen. Bis dahin würden Dulcigno Ideen der Klerikalen nicht ſehr fern liegt. Es 
meiſter angeſtellt. und deſſen Gebiet dem Fürsten von Montenegro] wird der ganzen Kaft und Umſicht ber Liberalen Kurzem einberufen werden, da die Regterung die 


Aber während in Oeſterreich das Miniſterium friedlich übergeben werden. In dieſer Unterridung Regierung bedürfen, dem Lande weitere bedaucrliche Verantwortlichkeit weder für die Verwerfung, noch 
Taaffe im Sinne, um nicht zu jagen im Auftrag, gab Artin Bey neuerdings der vom Sultan für Die Unruhen zu erſparen. für die Annahme der engliſchen Vorſchläge über⸗ 
der Cgechen und ſonſtigen Slaven, das Deutſch-] Uebergabe Dulelgnos geſtellten weſentlichen Bedin⸗ Paris, 5. Oktober. Die Pariſer Kunſttiſch⸗ nehmen will. 
thum an die Wand zu drücken ſich anſchickt, werden] gung Ausdruck, daß ihm die Unterlaſſung einer lergeſellen haben in einer geſtern in der Salle — Drei Spanier, Larrea und zwei Brüder 
deſſen Bekenner auch in Ungarn mehr und mehr Flottenkundgebung zu Gunſten Griechenlands ver⸗ Graffard abgehaltenen, von etwa 3000 Strikenden Morales, karliſtiſche Flüchtlinge, find aus Frankreich 
zur Rolle des Paria verdammt. Es ſcheint, daß ſprochen werde und daß man ihn wegen dieſer beſuchten Generalverſammlung ihren Exekutidaus⸗ ausgemiejen worden, weil ſie am 1. September an 
nicht nur Fanatiker gewöhnlichen Schlage, ſondern] Frage für Immer in Ruhe laſſe. Dies hieße das ſchuß ermächtigt, die Einladung der Fabrikauten zu Feiner Kundgebung für die Jeſuſten bei deren Aus⸗ 


einer Konferenz abzulehnen. Nach dem Kaſſenbe⸗ 
richt des Bürgers Maurial waren für den Strike 
bis letzten Freitag 7624 Frcs. 60 Eis. eing gar 
gen und 2721 Frcs. 80 Cts. verausgabt worden, 
fo daß noch ein Ueberſchuß von 4902 Frcs. 80 
Cis. verbleibt. Angeſichte dieſer günſtigen Zinanz⸗ 
lage wurde denn auch beſchloſſen, den Betrag, 
welchen jeder Mann für die gemeinſchaftlichen Koſten 
zu liefern hat, von 50 Cts. täglich auf einen 
Franc per Woche herabzuſetzen. 

Paris, 5. Oktober. Heute Abend gab, wie 
der „Mot d' Ordre“ meldet, eine Anzahl biefiger 
Demokraten dem deutſchen ſoztaldemolratiſchen Ab⸗ 
geordneten Liebknecht, welcher ſich einige Zeit in 
Paris aufgehalten hatte, das Geleit zum Bahnhofe. 
Das ultraradikale „Mot d'Ordre“ ſchreibt aus dit⸗ 
ſem Anlaſſe: „Selten ſagten wir zu Liebknecht 
„Wenn bei Ihrem Eintreffen in Frankreich, welches 
Sie lieben und dem Sie in ſchlimmen Tagen treu 
geblieben ſind, zwei Gendarmen Sie am Kragen 
gefaßt und Ihnen einen Aus weiſungsbefehl vorgt⸗ 
zeigt hatten, was würden Sie dann entgegnet ha⸗ 
den?“ — „Ich hätte erwidert“, äußerte Liebknecht, 
„bier find meine Papiere“. — Und er zeigte uns 
den Brief, durch welchen der franzöſiſche Botſchafter 
im Jahre 1871 den Bürgern Bebel und Liebknecht 
den Dank der Regierung der franzöſiſchen Republik 
übermitte t.“ — Die „Juſtice“, das Organ Cle⸗ 
menceau’s, meldet ihrerſetts, daß Liebknecht, der be⸗ 
rühmte ſozialiſtiſche Agitator und Feind Bismarche, 
drei Tage lang bei ſeinen Frrunden in Parts ge⸗ 
weſen ſei. 

Paris, 6. Oktober. Den Präfekten iſt cin 
vertrauliches Runpſchreiben zugegangen, worin ihnen 


Werk des Kongreſſes und der Konferenz vernichten, 
und Europa kann ſich nicht dergeſtalt für die Zu⸗ 
kunft binden wollen:“ 

Eine ſolche Haltung der anerkannt offiztöſen 
öſterrrichiſchen Blätter kann kaum einen Zweifel 
darüber laſſen, daß Europa auf einen Einſpruch ge⸗ 
gen Gladſtone's gefährliches Treiben von Oeſter⸗ 
reich-Ungarn nicht zu rechnen haben wird. 

Peſt, 5. Oktober. Der „Peſter Lloyd“ jagt: 
„In Ungarn behandle man kaum wilde Sozialisten 
ſo, wie die öſterreichiſche Regierung die Karlsbader 
Verſammlung“, und fährt dann fort: „In den 
harten Kämpfen, welche die Verfaſſungspartel etzt 
durchmacht, wenden ſich ihr wieder alle S mpa- 
thten zu. Rückhaltslos ſprachen wir es aus, daß 
die Verfaſſungspartel im jepigen Kampfe dit Ver⸗ 
faſſuug, die Freiſinnitzkeit und das wahre Oeſter⸗ 
reicherthum auf ihrer Seite hat. Was wir ſpeziell 
vom ungariſchen Standpunkte gegen die Verfaſſungs⸗ 
partet vorzubringen haben, iſt oft genug geſagt 
worden, kann uns aber nicht vergeſſen machen, daß 
uns unzählige gemeinſame Intereſſen an jene Partei 
knüpfen und daß wir ihre politiſchen wie ihte na⸗ 


Regierung der Republik angreifen, empfohlen und 
aufgetragen wird, in vorkommenden Fällen ſofort 
Bericht an den Miniſter des Innern einzuſenden, 
der alsbald gegen die Schuldigen einſchreiten werde. 

Der „Temps“ erklärt die Nachricht der kleri⸗ 
kalen Blätter, daß morgen der Anfang der Aus- 
führung der Märzdekrete mit Schließung der Ka⸗ 
pellen und Klöſter der nicht erlaubten Ordens ge⸗ 
meinſchaften gemacht werde, für unbegründet. Der 
„Francais“ will wiſſen, daß keine Maßregel gegen 
eine Ordensgemeinſchaft zur Ausführung kommen 
werde, bevor im „Journal Officiel“ ein Dekret er⸗ 
ſchtenen jei, welches dieſe Kongregationen auffordere, 
ſich aufzulöſen und ihr eine gewiſſe Friſt zu dem 
Zwecke geſtatte. 

In vielen Klöſtern der nicht erlaubten Or⸗ 
dene gemeinſchaften erſchienen geſtern Poltzeikommiſ⸗ 
ſare und verlangten Angade der Namen der Mönche 
und Nonnen, die Ausländer ſind. Ueberall weigerte 
man fi, der Aufforderung nachzukommen, aber in 
der verwichenen Nacht find faſt alle ausländiſchen 
Mitglieder der Klöſter abgereiſt. Die Jeſuttenſchule 
der Rue Vauglrard wurde heute wieder eröffnet. 
Man bemerkte in der Anſtalt die früheren Patres; 
es ging aber alles ruhig zu. 

Die Regierung hat eine Unterſuchung ange⸗ 
ordnet, um zu erfahren, welcher Beamte der Poli- 
zeipräfeftur dem „Petit Pariſien“ Mittheilung über 
die Vorſichtsmaßregeln gemacht bat, die am ver⸗ 
wichen n Sonntage von der Polizei angeordnet 
waren. 

— Dieſen Mittag war die ar tliche Mitthei⸗ 
lung der neuen Vorſchlage der Pforte dem Miniſter 
des Auswärtigen noch nicht durch den türkiſchen 
Geſchäftsträger in Paris zugeſtellt worden. Das 
franzöſiſche Kabinct kunnt die Note, aber es iſt noch 
nicht amtlich davon unterrichtet. Offiziellen Mit⸗ 
theilungen zufolge erwarten die Mächte die engli- 
ſchen Vorſchläge in Betreff der türkiſchen Antwort, 
bevor ſie eigene Beſchlüſſe faſſen. Die engliſche 
Regierung hat noch keine Beſchlüſſe gefaßt, aber es 
gilt für wahrſ Peinlich, daß, wenn fie die Blokade 
vorſchlägt, um die Pforte zum Nachgeben zu zwin⸗ 
gen, die Mächte darauf eingehen werden. Glad⸗ 
ſtone will bis zu äußerſten Zwangsmitteln vorgehen. 
Im hiefigen Miniſterrathe, der am Sonnabend ſtatt⸗ 
findet, wird über Englands Vorſchläge berathen 
werden, und es iſt möglich, daß die Kammern in 


habe sen Herzensergüſſen iſt Kabinette, wenigſtens ein 


Die ſorgliche Ueberwachung der Prediger, welche die 
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trelbung aus dem Kloſter in Poltiers thellgenommen 
haben 


— Nach hier eingegangenen Nachrichten it 


in dem Badeorte Ax, Departement Artöge, eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen; 35 Gebäude ſind be- 
reits niedergebrannt. Di, Brand dauert noch 
fort. x 


Peovinzielles, 
Stettin, 8 Oktober. 


unſeres Vaterlandes bevorzugt. 


darüber, ergeben. 


ren Jahre. 


wuchs zeigen. 


den. 


für den lokalen Konſum aus reichend gedroſchen. 


— Das Reſultat der Kartoffelernte fällt in 
Pommern und den benachbarten Diſtrikten der Mark 
je nach der Bodenbeſchaffenheit ſehr verſchteden aus. 
Die tieferen Felder haben viele kranke Kartoffeln, 
auf leichterem Boden und hochgelegenen Feldern iſt 
die Qualität gut und der Ertrag ein guter zu 


neunen. 


— Der Empfänger einer Schuldſumme, wel⸗ 
cher ſerthümlich einen über die Schuldſumme hinaus 
zu viel gezahlten Betrag annimmt, begeht, nach einem 
Erkenntuiß des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
24. Mal d. J., durch die Verwendung dieſes zu 
viel gezahlten Betrages in ſeine m Nutzen keine Un⸗ 
terſchlagung, ſelbſt wenn er bei dieſer Verwendung 
bereits den Irrthum gekannt hatte; der irrthümlich 
zu viel Zahlende erlangt dadurch nur ein Rückfor⸗ 
derungsrecht auf die zu viel gezahlte und demzufolge 
in das Eigenthum des Empfängers übergegangent 


Summe. 


+ Arnswalde, 7. Oktober. Der 


am 4. d. Mts. eine Birrreife. 


fernte. 


lizet Mittheilung davon. 


unſicher machen, zu erwiſchen. 


derum ein Portemonnaie mit 6 Mark aus der Klei- 
dertaſche entwendet worden, nachdem fie ſoeben erſt 


den Wochenmarkt betreten hatte. — Am 2. Okto- 


ber hat der Apotheker Klaſſen in Reetz in einem 


Schweine des Fleiſchermeiſters Carow, der daſſelbe 
von einem im Orte wohnhaften Tiſchlermeiſter ge⸗ 
kauft hatte, Trichinen in großer Menge entdeckt und 
iſt das Fleiſch in Folge deſſen polizeilich beſchlag⸗ 


nahmt worden. — Dem Kaufmann Pleß daſelbſt 


ſind in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober er. 600 


Mark baares Geld entwendet worden. Obgleich 
Hausſuchungen bei verſchledenen Perſonen ſtattge⸗ 
funden haben, iſt der Dieb bis heute noch nicht er- 
mittelt worden. — Es ſollen hierſelbſt zwei Nacht- 
wächterſtellen neu beſetzt werden, deren jährliches 
Einkommen je 252 Mark beträgt. Verſorgungs⸗ 
berechtigte wollen ſich bis 15. November d. Js, 
unter Vorlegung ihrer Atteſte und Verſorgungs⸗ 
ſcheines, beim Magiſtrat hierſelbſt melden. — Der 
Chauſſee-Aufſeher Otto Ziegenhagen von hier wird 
mit dem 15. d. Mts nach Carolinenhöhe bei 
Spandau verſetzt und tritt an feine Stelle der bis- 
her auf der Nachbarſtrecke Coelpin ſtationirte Chauſ⸗ 
ſie Aufſeher Jarger. Der Nachfolger des Letzteren 
iſt der Chauſſee⸗Anwärter Fitzner aus Neuruppin. 
— Der Lehrer Lieſe iſt mit dem 1. Oktober d. J. 
nach Berlin verſetzt und an ſeine Stelle der Leh- 
rer Wendland III. berufen worden. — Obglei 
Herr Theater⸗Direktor Wittig ſich alle mögliche 
Mühe giebt, das Arnswalder Publikum zufrieden 
zu ſtellen, ſo bleibt das Theater dennoch leer. Die 
Sonntags-Vorſtellung „Poſtillon von Müncheberg“ 
war mäßig beſucht, am Montag konnten „Haſe⸗ 
mann's Töchter“ nicht zur Aufführung gelangen, 
da kein Publikum erſchlenen war. Wenn das jo 
fort geht, dann muß Herr Wittig feine Vorſtellun⸗ 


gen einſtellen, denn unter ſolchen Umſtänden iſt ſein 


Verbleiben wohl unmöglich. 

Stralsund, 7. Oktober. Am 5. d. M. felerte 
der hieſige Steuer-Auſſeher Herr Fläſchendräger fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Als Anerkennung treu 


Vorpommern, und ſpe⸗ 
ziell noch mehr Neuvorpommern, iſt in dieſem Jahre 
durch einen reichen Ernteſegen vor vielen Diſtrikten 
Zwar haben die 
Maifröſte auch hier dem Roggen Schaden gethan, 
doch mehr nur ſporadiſch und nicht ſo durchweg 
Alles vernichtend, ſo daß je nachdem ſelbſt von be⸗ 
ſchädigten Roggenfeldern das fünfte bis achte Korn 
geerntet iſt, während allerdings unbeſchädigte Felder 
das zwölfte bis fünfzehnte Korn, einzelne auch noch 
Von Weizen und Sommerkorn 
iſt ſowohl die eingefahrene Fuderzahl als auch das 
Erdruſch-Reſultat ein äußerſt befriedigendes, zumal 
im Rückblick auf die Reihe der überſtandenen mage⸗ 
Das Gros der Ernte iſt in guter 
trockener Qualität geborgen worden, wenngleich die 
meiſten Partien Roggen und Weizen auch hier, in 
Folge der Regenperiode Ende Juli, vereinzelt Aus⸗ 
Da die Ernte ziemlich vier Wochen 
früher eintrat als im vorigen Jahr, und eben die 
meiſten Güter eine größere Anzahl Miethen ſetzen 
mußten, find mit Hülfe der Dampfdreſchmaſchinen 
bereits recht erhebliche Quantitäten, und zwar vor- 
zugsweiſe Roggen, gedroſchen und abgeliefert wor⸗ 
Dagegen veranlaßt das den Traditionen wi⸗ 
derſprechende Preisverhältniß zwiſchen Weizen und 
Roggen die Landleute, mit Weizen zurückzuhalten. 
Auch von Gerſte und Hafer iſt erſt wenig, kaum 


Arbeiter 
Guſtab Wolter, ein arbettsſcheuer und lüdeclicher 
Patron, bereits wlederholt beſtraft, machte mit einem 
von außerhalb nach hierher zugezogenen Arbeiter 
Nachdem Leßterer 
bereits ſtark angetrunken war, fing Wolter mit die⸗ 
ſem Skandal an, mißhandelte ihn und entwendete 
ihm hierbet einen Regenſchirm und ein Portemon⸗ 
nale mit 5 Mark Geldinhalt, worauf er ſich ent- 
Als der Fremdling aus genüchtert hatte, ent- 
deckte er den Diebſtahl und machte der hieſigen Po- 
Dem Marktmeiſter Mierſch 
gelang es noch am ſelbigen Tage, den W. zu ver- 
haften und zum Arreſt zu bringen, auch wurde der 
Regenſchtem, ſowie das Portemonnaie mit Geldin- 
halt noch bei ihm vorgefunden. — Trog aller eifrt⸗ 
gen Nachforſchungen iſt es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, die Langſinger, welche unſere Wochenmärkte 
Am Mittwoch, den 
6. d. Mts., iſt dem Fräulein Bertha Braun wie- 


geleiſteter Dienſte war demſelben von dem Herrn 


Finanzminiſtſer ein Geldgeſchenk bewilligt und wurde 


bemſelben von den Mitgliedern und Beamten des 


Haupt⸗Zoll⸗Amtes als Beweis der Achtung eine 


goldene Taſchenuhr von einer Deputation über⸗ 
reicht. 
$ Jaſtrow, 6. Oktober. 


an wirklich guten Luxuspferren immerhin noch 
beſſer beſchickt, als man erwartet hat. Bereits am 
28. rückten Königsberger Händler mit recht ſtatt⸗ 


von nah und fern, hauptſächlich aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowte Polen. Auffallend 
war es, daß ſelbſt die renommirteſten Firmen nur 


zum Schaden gereichen wird. 


Abnehmer findet. 
Bermiſchtes. 


etwas zornſüchtigem Charakter, befand. 


hänſelt. 
und verſchluckte ſeine Wuth in ſich. 


verhängniß volle Weſſe Luft. In einem Moment 
der höchſten Aufregung zog der Lehrer einen Re⸗ 
volver hervor und ſtreckte mit dem erſten Schuß 
feinen Kouſin Salvatore Tancredi, einen jungen 
Mann von 28 Jahren, tobt zu Boden. Die An- 
dern flohen erſchreckt aus der Stube, aber der 
Wüthende eilte ihnen nach und traf mit einem 
welten Schuß den fünfzehnjährigen Pietro Biaach! 
in die Keble, vaß er augenblicklich topt zu Boden 
ſtürzte. Der Bruder Blanchl's wirft ſich bet dieſem 
Anblick auf den Getroffenen, um ihm beizuſtehen; 
aber eine dritte Kugel fährt ihm in bie Wange. 
Ein vierter Schuß bringt noch einem der Unglück 
lichen eine ſchwere Wunde bei, während Tancredi, 
dieſer Metzelei müde, die Waffe von fi toirft und 
ſich freiwillig dem Richter des Orts yet, Salva⸗ 
tore Tantredt hinterläßt eine noch ſehr junge Frau 
mit 2 Kindern, wovon eins ein Säugling. Der 
Mörder iſt kaum 20 Jahre alt. 

— Ein Vatermord) Aus Peſt wird tele- 
graphiſch berichtet: Ein heute hier vorgefallener 
Vatermord hält die Stadt in großer Aufregung. 
Vinzenz Sedlacsek, der Sohn des Hausmeiſters Jo- 
bann Sedlacsek, ein 31jähriger arbeitoſcheuer Tauge⸗ 
nichts, erſchten früh 8 Uhr in der Wohnung des 
Vaters, Schiffmannsgaſſe 28, nach durchſchwärmter 
Nacht und verlangte Geld. Der Alte verweigerte 
ihm dite, da er ihm ſchon geſtern Abend jeinen 
letzten Gulden gegeben. Es entſtand ein Wort- 
wechſel, der Burſche artete aus und der Vater 
drohte, ihn durch die Poltzel wegführen zu laſſen. 
Darauf geriet) der Burſche derart in Wuth, daß 
er ein großes Küchenmeſſer hervorzog und es dem 
Vater in die Bruſt ſtieß. Der Alte, ins Herz ge- 
troffen, ſtürzte vornüber zu Boden, worauf ihm der 
Elende noch einen Stoß in den Rücken gab. Der 
Vater, 56 Jahre alt, blieb ſofort todt. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und drei Töchter Das Zer⸗ 
würfniß in der Familie währt ſchon Jahre lang. 
Der Ermordete ſelbſt war vor Jahten berüchtigter 
Einbrecher und ſaß viermal im Kerker; einmal hatte 
ihn der Sohn auf Anſtiften der Mutter angezeigt, 
daß er geſtohlene Waaren hehle und ihm dadurch 
16 Monate Haft zugezogen. Der Mörder wurde 
an Ort und Stelle verhaftet und nach wiederholten 
Verhören bei der Poltzei Nachmittags dem Krimi⸗ 
nalgerichte eingeliefert. 

— Zwei Herren wurden vor einiger Zeit auf 
der Berlin⸗Moabit-Charlottenburger Pferdebahn ohne 
Billet angetroffen und weigerten ſich, da ſie vorga⸗ 
ben, den Fahrpreis bereits entrichtet und die Billets 
nur verloren zu haben, noch einmal Zahlung zu 
leiſten, obgleich das Objekt nur zehn Pfennige pro 
Perſon betrug. Die Pferdebahngrſellſchaft hat des⸗ 
halb gegen die beiden Herren des Prinzips wegen 
den Weg der Klage beſchritten und in dleſen Ta⸗ 
gen ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten, welches 
ausführt, daß, ebenſo wie bei Elſenbahnen, auch 


ch bel Pferdebahnen jeder Paſſagler, der ohne Fahr- f 


ſchein betroffen würde, unter allen Umfländen die 
feſtſtehende Taxe zu entrichten habe, gleichviel ob er 
vorher bereits einmal bezahlt habe oder nicht. Die 
Verurthellten wollen es auf eine Exekutlon ankom⸗ 
men laſſen und jo werden wir das ſeliene Schau- 
ſpiel erleben, daß der Gerichts vollzieher wegen eines 
Betrages von zehn Pfennigen wird zur Pfändung 
ſchreiten müſſen. Schon jetzt belaufen ſich die Ko⸗ 
ſten des Prozeſſes für jeden der Betheiligten auf 
ca. 5 Mark. 

— In einem Liebhabertheater in Berlin ſollte 
am vergangenen Sonnabend Holtei's „Leonore“ ge- 
geben werden; der älteſte Sohn eines Schuhmachers 


Der dies jährige 
große Michaeli⸗ Pferdemarkt war trotz 
der allgemeinen Geſchäftsſtockung und des Mangels 


lichen Reit- und Wagenpferden oſtpreußiſcher Zucht 
auf den Markt; ihnen folgten bald darauf Zuzüge 


mit kleinen, aber meiſtens auserleſenen Koppeln er⸗ 
ſchienen, was von einer ſonſt löblichen Vorſicht 
zeugt, die indeß diesmal wirklich unnöthig geweſen 
iſt, da eine jo bedeutende Nachfrage ſtattgefunden 
hat, daß derſelben nur zum Thell genügt werden 
konnte. Dies bewirkte denn auch, daß ohne vielen 
Handel die Forderungen meiſtens annähernd be- 
willigt wurden und mancher Händler feine Mühe 
belohnt gefunden hat, was dem Markte gewiß nicht 
Jedenfalls hat ſich 
die alte Erfahrung aufs Neue bewahrheitet, daß auf 
dem Jaſtrower Michaelimarkte feine Waare ſtets gute 


— Ein fürchterliches Verbrechen wurde am 
30. September zu Pietrafitta, einer Gemeinde von 
2300 Seelen in Süditalien, begangen. Es hatten 
ſich gegen halb 7 Uhr Abends mehrere junge Leute 
im Hauſe eines gewiſſen Taneredi verſammelt, um 
Karten zu ſpielen, worunter ſich auch der Elewen⸗ 
tarlehrer Belle Taneredi, ein junger Mann von 
Auch er 
nahm Theil am Spiel, aber das Glück war ihm 
ungünſtig und überdies wurde er von ſeinen Ge⸗ 
führten in manchmal nicht ſehr feiner Weſſe ge- 
Eine Weile ließ ſich Tancredi das g fallen 
Endlich aber 
machte ſich dieſe auf eine für die Grſellſchaft ſehr f 


aus der Lothringerſtraße hatte als feuriger Kunft- 
Er war auch be⸗ 
reits im vollen Wichs auf der noch verhängten 
Bühne jpielfertig, einſtweilen mit Leonoren, elner 
jungen Silberpoltrerin aus der Holzmarkiſtraße, ein 
Da erſchien plötzlich Papa Schuh⸗ 
machermelſter, welcher nur für ſein Metier und gar 
Mit Spannriem 
bewaffnet holte er den „Wilhelm“ von der Bühne 
ſeiner väterlichen 
im vollen Koſtüme eines Reiteroffizters mit 
Alles Proteſtiren des alten 
Wallheim und ſelbſt Leonoren's Thränen halfen 
nichts; Wilhelm wurde entführt und mit dem 
Trauerſpiel war es nichts. An Stelle deſſelben 
wurde ein Tänzchen entrirt und vom Vorſtand die 
Aufführung des Dramas für nächſten Sonnabend 
in Ausſicht geſtellt. Hoffentlich wird zu der neuen 
Vorſtelung ein zuverläſſigerer Wilhelm gefunden 


jünger den Wilhelm einſtudirt. 


wenig charmirend. 
nicht für das Theater ſchwärmt. 
herunter und nahm ihn kraft 


Rechte 
nach der Werkſtatt. 


werden. 


— (Eine Ausſtellung von Köpfen.) In der 
Umgegend der Stadt Smyrna hauſte ſchon ſeit 
onaun eine ſieben Köpfe ſtarke Räuberbande, 
welche vie größten Grtuelihaten verübte und die 
So hatte dieſelbe erſt 
neulich einen von ihr gefangen genommenen türki⸗ 
weil deſſen Familie das geforderte 
öͤſterreichiſcher 
großen Mar- 
Der neue Gouverneur von 
Smprna, Midhat Paſcha, ſchickte nun eine ſtarke 
Milttär-Abthellung gegen dieſe Banditen aus, welche 
deren Schlupfwinkel bald entdeckte und dieſelben, da 
durch Olintenkageln 
Deren Köpfe wurden eingeſalzen und 
nach Smyrna geſchickt, wo man ſie für drel Tage 
Nachher wurden die Köpfe, da 
deren frühere Elgenthümer der griechiſchen Kirche 
angehörten, von einem Prieſter eingeſegnet und in 


Straßen unſicher machte. 


ſchen Kaufmann, 
Vöſegeld von 60,000 Gulden 

Währung nicht erlegen wollte, unter 
tern abgeſchlachtet. 


ſie ſich nicht ergeben wollten, 
niederſtreckte. 


öffentlich ausſtellte. 


einem Grabe beigeſetzt. 
Blätter melden ein fürchterliches Drama, 


burg geworden find. 


derſelben zu brechen. Es vergingen einige Tage. 
Roſöff war zu ſeiner Frau zurückgekehrt. 
zehn Tagen trat nun die Gräfin H.. 


ben todt. Die Gräfin iſt verhaftet wo 


ein Schuhmacher in Deſſau in Scene. 
lich die tſraelitiſche Gemeinde den letzten Tag ihres 


dies jahrigen Laubhüttenfeſtes feierte und der Vorleſer 
aus der Thora pſalmodirte, trat beſagter Jünger 
Erijpin’s mit einem großen Blumenſtrauß, aus dem 


ein Kruzifix ragte, in die Synagoge und donnerte 


mit überlauter Sientosfimme dazwiſchen: „Ihr 


Juden, ihr ſeid nun lange ſatt Juden zeweſen, es 
wird die höchſte Zett, daß ihr euch bekehret. Komm 
her, Israel, ich will dich erretten!“ Der neue 
Apoſtel fand aber keine Gegenliebe. Israel ward 
zornig und warf ihn zum Tempel hinaus. 

— (Humor im Auktlons katalog.) Man hat 
in dem Lepke' ſchen Katalog (Nr. 301) in der Ab- 


thellung „Radtrungen und Kupferſtiche“ die Ent⸗ 


deckung folgender intereſſanten Stücke gemacht: 


„Charles 
„Jung- 
++. „Halbſigur eines 
„Lot mit ſeinen Töchtern, mit ausge- 
beſſerten Stellen.“ .... „Eſau verkauft das Recht 
der Erſtgeburt, mit einigen rauhen Stellen. 

— Der Spruch, daß die Kinder und Betrun- 
kenen ihre beſonderen Schutzengel haben, beweiſt ſich 
nicht immer als zutreffend. In Großraming bei 
Steper hat ſich ein zweijähriges Kind erhenkt. Das 
Kind, das einen Rosenkranz um den Hals trug, 
ſptelte auf dem Hofe und jagte den Hühnern nach, 
wobel es unter einen Wagen gerieth, mit dem 
Kranz an einem Nagel hängen blieb, und zwar ſo, 
daß es nicht mehr los konnte. Die Mutter hörte 
das Kind ſchrelen, eilte hinaus, konnte es jedoch 
nicht gleich finden, da es mitllerweile ſchon be⸗ 
wußtlos geworden war. Nach längerem Suchen 
fand man daſſelbe bereits todt unter dem Wagen 
hängen. 


eee eee 
Handelsbericht. 


Berlin, 4. Ottober. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Die vergangene Woche nahm im Butter-e- 
äft einen etwas ruhigen Verlauf, da ein Quar⸗ 
talwechſel ſtets eine reſervirte Stimmung zur Folge 
hat. Zufuhren, zumal in Mittelwaare, find etwas 
ſtärker geworden, Preiſe in einzelnen Produktions- 
ländern, wie belſpielsweiſe in Baiern, find er⸗ 
mäßigt und dennoch kann man die Stimmung 
durchaus nicht als eine matte bezeichnen. Viel 
tragen hierzu bei die äußerſt feſten Berichte, welch 
Hamburg ſendet, welches für feinſte Exportwaare 
in Stoppelbutter wiederum 5 M. höhere Peeiſe 
meldet, jo daß für allerfeinſte Holſteiner und Med- 
lenburger 140 Mark per 50 Kilo bezahlt wurden. 
Von geringer Waare, in denen Zufuhren noch 
immer klein blieben, waren Angebote zu etwas er- 


— (tragiſcher Schlußeffekt.) Die ruſſiſchen 
deſſen 
Opfer zwet Mitglieder des Theaters in Dranien- 
Einer der Schauspieler der 
zuſſiſchen Geſellſchaft, Namens Reſöff, ſtand, ob. 
choon mit einer Kollegin deſſelben Theaters verhei⸗ 
rathet, dennoch in intimen Verhältniſſen mit elner 
großen Dame der Stadt, welche für ihn eine Lel⸗ 
denſchaft nährte. Müde des Lebens, welches er 
führte und der beſtändigen Vorwürfe ſeiner Gelich- 
ten, beſchloß Roſöff in jüngster Zeit, entſchleden mit 


Vor vier⸗ 


Beide blie⸗ 


8 8 rden. 7 
— Eine Judenbekehrung en bloc fepte jungſt 
Als näm⸗ 


Maſeſtäten ein g 
auch der Prinz Alexander von Heſſen und der Prinz 


Bruſt, punk⸗ 


mäßigter Notirung vorhanden, welche aber noch 
immer kein Rendiment nach bi.r gewähren. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 125—135 M., 
Mittel⸗ 115— 120 M., pommerſche Land⸗ 90 M., 
pommerſche feinſte 96 —99 M., oſtfrieſiſche 115 
bis 122 M., oſtpreußiſche Gutsbutter 115 — 125 
M., Elbinger 100 —102 M., Litthauer 100 — 105 
M., Netzbrücher 98—105 M., Thüringer 105 — 
110 M, heſſiſche 110 M. ſchleſiſche 90 —95 N., 
ſchleſiſche feinſte 96 — 100 M., bateriſche Senn⸗ 
butter 105 —110 M., galtziſche 88—92 M., 
ungariſche 83 M., böhmiſche und mähriſche 87— 
92 M, polniſche 95 —100 M. per 50 Kilo, letz 
tere 5 Sorten franko hier. 

Die letzte Eierbörſe hatte einen recht matten 
Verlauf. Die kleinen Beſtände konnten nicht ge⸗ 
räumt werden und Preije bewegten ſich in weichen 
der Tendenz, ſo daß mit M. 3,30 bis 3,40 per 
Schock gehandelt wurde. An heutiger Börſe ſtellte 
ſich der Preis von M. 3,40 auf M. 3,60 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 13 Fäſſer, 
nach Hamburg 2824 ie; l 


Te legraphiſche Deyeſchen. 

Dortmund, 7. Oktober. Nach einer Mitthei- 
lung der „Weſtfäliſchen Zeitung“ hat ſich die heute 
ſtattgehabte Verſammlung von Mitgliedern der Han⸗ 
delskammern, Landes kultur-Geſellſchaften und jonft- 
gen wirthſchaftlichen Vereine des Rheinlandes, Weſt⸗ 
falens, Hannovers, Heſſens und Bremens für vie 
Einführung einer zweiten Stückgutklaſſe reſp. für ein 
neues Reſormtarifſchema ausgeſprochen. 

Augsburg, 7. Oktober. Wie die „Allgem. 
Zeitung“ vernimmt, ſind die Miniſter von Lutz, von 
Fäuſtle, von Riedel und von Cratlsheim, ſowte der 
Oberſt von Kylander zu Bevollmächtigten Baierns 
beim Bundesrathe und der General⸗Direktor von 
Hocheder, der Rath am oberſten Landes gericht und 
Juſtizminiſterial-Referent Kaſiner, der Ober-Regie- 
rungsrath Herrmann, ver Miniſterialrath von Räs- 
feldt und der Ober-Regierungs Schmidtkonz zu Ver⸗ 
tretern derſelben ernannt worden. 

Stuttgart, 7. Oktober. Nach einer Meldung 
der „Würtemberglſchen Landeszeitung iſt der preu⸗ 
ßiſche General-Audſteur Oelſchläger hier eingetroffen 
und hat mit dem Kriegsminiſter von Wundt eine 
längere Beſprechung gehabt. 

Baden-Baden, 7. Oktober. Der Kaiſer ſtat⸗ 
tete beute der Prinzeſſin Amelle von Fürſtenberg, 
ſowie dem früheren Geſandten Freiherrn von Wer⸗ 
ther einen Beſuch ab und verweilte dann längere 
Zeit in dem Aielier des Bildhauers Profeſſor Kopf. 
Um 2 Uhr empfingen der Kalſer und die Kaiſerin 


196 Kiſten, 


den Beſuch des Prinzen Alexander von Hefjen und 


dis Prinzen von Battenberg, welche Mittags Bier 
e man... Um 6 Uhr fand bet Ihren 
oͤßeres Diner ſtatt, an welchem 


von Battenberg theilnahmen. Bei dem Großherzog 
von Baden fand ebenfalls ein größeres Diner ſtatt, 


zu welchem gegen dreißig Einladungen ergangen 


waren. 

Wien, 7. Oktober. 
Korreſpondenz“: 

Aus London: Die zwiſchen den Mächten ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen über die Beantwortung der 
küste Note Seitens Europas nehmen einen jo 
ungeſtötten und befriedigenden Verlauf, daß man 
deren zu endigung früher, als urſprünglich ange⸗ 
woman, entgegensteht. Die Erhaltung des euro⸗ 
paſchen Konzertes darf heute als ſichergeſtellt 
gelten. 

Dieſelbe Korreſpondenz erhält aus Parls eine 
Andeutung über die Natur der Maßregel, welche 
das britiſche Kabinet den europätſchen Mächten zur 
Beantwortung der letzten Note der Pforte vor⸗ 
geſchlagen bat. Es handle ſich nämlich um einen 
At kollekttver Beſchlagnahme in dem ägeiſchen 
Meere, wodurch die Geſammtheit der Mächte in 
den Beſtt eines Fauſtpfandes für die Erfüllung der 
Verbindlichleiten der Pforte gegen Montenegro ge⸗ 
langen würde. 

Rom, 7. Oktober. Die päpſtliche „Aurora“ 
meldet die unmittelbar bevorſtehende Ankunft des 
Kardinals Jakobini in Rom. 

London, 7. Ottober. Der Premier Glad⸗ 
ſtone und der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord 
Granville, konferirten heute mit einander. Der 
ruſſiſche Boiſchafter machte Lord Granville heute 
einen Beſuch 

Florenz. 7. Oktober. Die „Nazlone“ ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben des franzöflſchen Ministers 
des Auswärtigen, Barthelemy St. Hilaire, an den 
Profeſſor de Gubernatis, worin der Minſſter erklärt, 
daß er ein Freund des Friedens und ein Freund 
Italiens fe, und daß er, was in feinen Kräf⸗ 
ten ſtehe, zur Erhaltung guter Beztehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien beitragen werde. Er 
hege den Wunſch, daß die italieniſche Preſſe ſich 
beruhige, und werde ſeinerſeits bemüht ſein, auch 
auf die franzoͤſiſche Preſſe in beruhigendem Sinne 
einzuwirken. 

London, 7. Oktober. Die Regierung eriheilte 
Juſtruktionen, welche beſagen, daß alle Kaſernen im 
Weſten Irlands für die möglichſt größte Truppen 
zahl, welche fie aufnehmen können, in Bereltſchaft 
geſetzt werden. 


— 


Quartett-Verein 
„Orpheus“. 


Der für nächſten Sonnabend angeſetzte 
Soliſten⸗Abend findet noch nicht ſtatt. 


Meldung der „Polit. 


A 
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